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P O S T U L A T  von Roger Cadonau (EDU, Wetzikon) und Elisabeth Pflugshaupt (SVP, 

Gossau) 
 
Betreffend Begleitung und Unterstützung von Minderjährigen in Fragen der Ge-

schlechtsidentität und -umwandlung 
________________________________________________________________________ 
 
Der Regierungsrat wird gebeten aufzuzeigen, wie die Aufklärung und Begleitung von Ju-
gendlichen, die mit Fragen der Geschlechtsidentität zu kämpfen haben, und ihren Sorgebe-
rechtigten umgesetzt wird und welche Möglichkeiten bestehen, dass irreversible Eingriffe bis 
zur Volljährigkeit nach schweizerischem Zivilgesetzbuch abgewendet werden können. 
 
 
Begründung: 
 
In Zeiten, in denen Influencer auf den sozialen Medien Kinder und Jugendlich immer stärker 
beeinflussen, erstaunt es nicht, dass die Zahlen von Betroffenen von Genderdysphorie kri-
tisch betrachtet werden (siehe auch Anfrage 220/2023 Der Transgender-Wahn verführt un-
sere Töchter).  
 
So ist bspw. bei weiblichen Personen die Zahl der geschlechtsangleichenden Operationen 
überproportional stark gestiegen. Heute machen Frauen 70% aller geschlechtsangleichen-
den Operationen aus. Bei Teenagermädchen, die eine Geschlechtsbehandlung wollten, be-
trägt der Anstieg das 40-zigfache im Vergleich zum vorigen Jahrzehnt. 
 
Auch wurde dieses Thema in der Rundschau SRF vom 17. Januar 2024 thematisiert: So 
würde mancherorts bei einer Geschlechtsangleichung mittels Hormonen und Operationen zu 
wenig sorgfältig abgeklärt, was zu einem späteren Zeitpunkt bereut werde. So haben nun 
mehrere Eltern und Betroffene das Tempo der Massnahmen kritisiert. 
 
Auch in England wurde dies erkannt und der Nationale Gesundheitsdienst (NHS) hat im 
März entschieden, die Verschreibung von Pubertätsblockern, die die Produktion der Ge-
schlechtshormone hemmen und die Pubertät aufhalten, bis auf weiteres einzustellen. 
 
Ein weiterer Aspekt, der oftmals verschwiegen wird, ist die überproportionale Suizidalität von 
betroffenen Kindern und Jugendlichen: Laut einer kanadischen Studie haben transsexuelle 
Jugendliche ein 5-fach höheres Risiko für Suizidgedanken und ein 7.6-fach höheres Risiko 
für einen Suizidversuch. Ein sorgfältiger Umgang mit der Thematik und den Betroffenen 
drängt sich dementsprechend geradezu auf. Zu rasche Geschlechtsangleichungen sind da-
her kaum je ein Segen. 
 
Gerade in der Pubertät, in der jeder Mensch auf der Suche nach seiner Identität ist, sind Kin-
der und Jugendliche stark beeinflussbar – in der heutigen Zeit, wo Influencern und sozialen 
Medien ein Hauptbestandteil des Medienkonsums darstellen, fällt diese Prägung umso mehr 
ins Gewicht.  
 
Daher braucht es Mut, schnelle Antworten in Frage zu stellen – ganz speziell dann, wenn sie 
schwerwiegende Behandlungen und irreversible Folgen mit sich bringen. Man muss sich 
ernsthaft die Frage stellen, ob Minderjährige in der Lage sind, die Hintergründe und Auswir-
kungen solcher Behandlungen zu ermessen, wo doch dieselben Jugendlichen massiv beein-
flusst werden können. Oder anders formuliert: Jugendliche können sich nicht für ein Tattoo 
entscheiden, für eine Operation der Geschlechtsteile jedoch schon.  
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Da es keine gesicherten Erkenntnisse gibt, sind die Postulanten der Meinung, dass das Vor-
sorgeprinzip angewendet werden muss und daher der Zugang zu irreversiblen Eingriffen zur 
Geschlechtsumwandlung nur Personen vorbehalten sein sollte, die nach schweizerischem 
Zivilgesetzbuch volljährig sind, um so übereilte Behandlungen mit irreversiblen Folgen vor 
dem Erwachsenenalter zu vermeiden. 
 
Ebenso muss die Betreuung von Jugendlichen, die mit Fragen der Genderidentität zu kämp-
fen haben, verstärkt werden, indem bis zu ihrer Volljährigkeit nichtmedizinische und umkehr-
bare Ansätze angewendet werden. 
 

 Roger Cadonau 

 Elisabeth Pflugshaupt 


